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Durlacher Wochenblatt gegr. 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den früheren Amtsbezirk Durlach

Erscheint täglich nachmittags . Sonn - und Feier -
ma ausgenommen . Bezugspreis : Durch unser«
« oten frei ins Haus im Stadtbereich monatlich

Mark, durch die Post bezogen 1,8« Mark .^ Einzelnummer 10 Pfennig .

Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher kein«
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung .

Pfmrläler Bott
für Grötzingen , Berghausen , Söllingen , Wöschtach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die « gehalten «

annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünkche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden«
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Nürnberg , 8. Sept . Die wettergebräunten jungen Männer des
Reichsarbeitsdienstes hatten am Mittwoch ihren Ehrentag . Ihr
Appell auf der Zeppelinwiese ist immer wieder einer der er¬
hebendsten und beglückendsten Eindrücke des Reichsparreitages .
Das ist in diesem Jahre umsomehr der Fall , als dieser Partei¬
tag schon durch seine Namengebung im Zeichen der Arbeit , des
Willens zum Schassen steht .

In den 280 Zellen und in der Zeltstadt Langwasser , in denen
38 000 Arbeitsdienstkameraden aus den 30 Gauen des Reiches
untergebrachr sind , fand Mittwoch bald nach Sonnenaufgang
das Wecken statt . Nach dem Morgenappell und der Losungs¬
ausgabe , begann der Marsch zum Zeppelinseld in zwei großen
Marschkolonnen.

Die großen Tribünen auf der Zeppelinwiese , die 100 000 Zu¬
schauer aufnehmen , waren bereits seit der 8 Morgenstunde voll
besetzt : auch der Anmarschweg, den die Arbeitsdicnstmänner
nahmen, war von vielen Zehntausenden eingesäumt . Auf der
wuchtigen , bis zu 23 Meter ragenden Ehrentribüne versammel¬
ten sich die zahlreich geladenen Gaste, unter ihnen die in Nürn¬
berg weilenden Mitglieder des Diplomatischen Korps , alle Füh¬
rer von Partei und Staat , eine große Zahl von hohen Offizie¬
ren aller drei Wehrmachlsteile . die Obergruppenführer und
Gruppenführer und die zahlreichen ausländischen Gäste. Das
glänzende Bild wurde von strahlendem Sonnenschein überflutet

Der Führer traf pünktlich um 10 vhr , von einem Sturm
der Begeisterung begrüßt , auf dem Festplatz ein und sofort be¬
gann

der Vorbeimarsch des Reichsarbeitsdienstes ,
den der Führer unterhalb der großen Ehrentribüne im Kraft¬
wagen stehend , abnahm . Von dem Standort des Führers aus
siel der Blick frei auf das fahnengeschmückte Feld . Mit klingen-
dcm Spiel , voran der Reichsspielmanns - und Reichsmusikzug .
begann der Vorbeimarsch der 38 000 Arbeitsdicnstmänner . an
der Spitze der Reichsarbeitsführer Reichsleiter Hier ! mit seinem
Adjutanten . Es folgten die Schulen des Reichsarbeitsdienstes

mit ihren Fahne und dann in ununterbrochenem eineinhalb
Stunden währenden Vorbeimarsch die 30 Arbeitsgaue , als er¬
ster der Arbeitsgau 28 (Franken ) . Die Mustkzüoe schwenkten
vor dem dem Führerstand gegenüber errichteten Arbeitsehren¬
mal ein . Die Leiter der Schulen und die Arbeitsgauiührer mel¬
deten dem Führer in der Reihe des Vorbeimarsches ihre Reich -s-
parteitagsabordnung . Der Reichsarbeitsführer hatte vor dem
Wagen des Führers Aufstellung genommen , ihm zur Seite 'Ke
Reichsminister Rudolf Heß und Dr . Frick . Ein Marschblcck nach
dem anderen zog in dröhnendem Eleischritt an dem Führer vor¬
bei. der fast ununterbrochen mit dem deutschen Gruß dankte
Die Sonnenstrahlen brachen sich aus den blitzenden Spaten , die
Freude glänzte aus den Augen der an ihrem Führer vorbei¬
marschierenden Arbeitsmänner , Stolz und Begeisterung der Zu¬
schauer äußerte sich immer wieder in stürmischen Heilru¬
fen und Beifallsklatschen , dem sich auch die ausländi¬
schen Gäste, dre mit anerkennendsten Worten nickt zurückhiel¬
ten , anschlossen Einige der Marschsäulen , die am Führer vor¬
beimarschiert waren , rückten sofort wieder auf die Zeppelinwieie
ein . legten Spaten und Tournister ab und standen in Habackt-
stellung , auf den Beginn der anschließenden Feierstunde war¬
tend. 2e länger der Vorbeimarsch dauerte , desto größer und ein¬
dringlicher wurde die Begeisterung der Zuschauer .
Ununterbrochen hallten die Beifallsstürme und Beifallsklatschen
über das Feld . Herrlich und eindrucksvoll war die¬
ser prachtvolle Vorbeimarsch . Diese jungen Män¬
ner dienen mit Leib und Seel « ihrem Führer , ihrem deutschen
Baterlande , sie sind sich bewußt , daß sie bei dem großen Ausbau¬
werk an einer der wichtigsten Stellen stehen .

Nach beendetem Vorbeimarsch begab sich der Führer auf die
nroße Ehrentribüne . Wieder umjubelte ihn der Dank und die
Begeisterung der auf den Tribünen anwesenden Menschenmasien
und an diesem Jubel beteiligten sich vor allem auch die Tau¬
sende von Ausländsdeutschen , die als Gäste zum Rcichspartei -
tag gekommen sind .

Dann begann der Aufmarsch zur Feierstunde . Ein
Marschlied klang aus und in mächtigen 32er Reihen marschierten
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DRV . Santander , 8 . Sept . Flüchtlinge , die nunmehr in ihre
befreite Heimatstadt Santander zurückkehren , berichten erschüt¬
ternde Einzelheiten vom Morden und Brennen sowie von an¬
deren Verbrechen der Bolschewisten. Frauen schilderten, wie in
Santander einmal Fleisch verteilt wurde , was infolge der
Lebcnsmittelknappheit eine große Seltenheit gewesen sei. Später
wurde dann mitgeteilt , daß es das Fleisch von gefangenen nie-

dergemetzeltcn Marokkanern gewesen sei. Das Entsetzen der
Frauen Aber die Scheußlichkeit der Bolschewisten sei nur mit
rohem Gelächter beantwortet worden . Es sei auch vorgekommen,
daß mau Gefangenen des Fleisch ihrer ermordeten Familienan¬
gehörigen vorgesetzt habe.

*

Eine Warnung an die amerikanische Handelsschissahrt . — Das
Marineministerium gibt die Gefahrenzonen im Mittelmeer be¬

kannt .
DRV . Washington . 0 . Sept . Das Marineministerium hat an

die Handelsschiffahrt der Vereinigten Staaten eine Warnung er¬
lassen , bei Befahren des Mittelmceres Vorsicht zu üben . Das
Ministerium gab in seiner Warnung die Gefahrenzonen genau
bekannt, in denen in den letzten Wochen Angriffe auf Handels¬
schiffe erfolgten .

»
Dir Asturien -Front in dauerndem Vormarsch.

DRV . Salamanca , 9 . Sept . Der nationale Heeresbericht vom
Mittwoch meldet von der Front von Asturien : Im östlichen Ab¬
schnitt setzten unsere Truppen ihren Siegeszug fort und brachen
den Widerstand des Gegners . Sie durchzogen die Sierra Morera
und besetzten die Grube Juncares sowie die Ortschaften Mollina
und Para und die Bergs Menera und Baja . An den westlichen
Abschnitten herrscht Infanterie - und Artilleriefeuer .

Flugwaffe : An der Asturienfront wurde ein feindliches zwei¬
motoriges Flugzeug abgeschossen .

Vie dollchewlstWe SekrSuberel urkundlich noch-
oewil sen

Zwei aufschlußreiche Telegramme der ehemaligen baskischen
Machthaber .

DNB . Berlin . 8. Sept . I « den letzten Tagen konnte als
Angreifer des im Mitlelmeer überfallenen britischen Zerstörers
»Havor" ei» bolschewistisches Untcrserbot nachgewiesen werden.

Zu gleicher Zeit wird nun bekannt , daß die baskischen Bolsche¬
wisten seinerzeit sogar schriftliche Befehle zum Angriff ihrer
U -Boote und Flugzeuge auf deutsche Kreuzer erließen . Der
Wortlaut dieser Befehle — es handelt sich um zwei Telegramme
von Bilbao nach Santander , die nach der Einnahme von San¬
tander aufgefunden worden sind — wird jetzt durch den «Völ¬
kischen Beobachter - veröffentlicht . Daraus geht übrigens auch
schlagend hervor , in welcher Weise marxistisches Untermenschen¬
tum sich und seine Verbrechertaten mit einem amtlich -ossiziel-
len Mäntelchen und hochtrabenden „Amtsbezeichnungen - um¬
gibt .

Der Text der beiden Telegramme lautet :
1 ) Baskische Regierung Telegraphisches Kabinett

Vorsicht Telegramm
( in baskischer Sprache )

Chef der kantabrischen Seestreitkräfte an den Kriegskommissar .
Santander .

Es wird befohlen , daß Unterseeboote C2 und C .
"> sich in der

Nähe von Santona bereithalten , um im Fall , daß Handels¬
schiffe oder Stadt beschaffen wird , sofort deutsches Schiff zu
torpedieren .

Bilbao , 1 . Januar 1937 .
Stempel : Eobierno Provisional de

Euzkadi
President ia

Estado Mayor .
Eaüinete Tclegrafico .

(Unterschriften )
2 ) Baskische Regierung Telegraphisches Cabinett

Vorsicht Telegramm
( in baskischer Sprache)

Chef der kantabrischen Seestreitkräste an Chef der Wasserflug¬
zeuge Santander .

Nach Erhalt dieser Mitteilung haben Sie in aller Eile die
größtmögliche Anzahl von Apparaten bereitzumachen . Die
Mannschaften haben in Milano zu bleiben und Befehle zum
Abflug und Instruktionen abzuwarten , die an die Telephon -
Nummer 1708 gegeben werden , stop . Wir halten Flugzeuge
bereit , um den Flug der Wasserflugzeuge zu schützen, stop .
Wahrscheinlich Aufgabe Flug über Santona und Bombardie¬
rung , wenn nötig , des deutschen Kreuzers .

Bilbao , 2 . Januar 1S37.
Stempel . Unterschrift .

Stempel : Fuerzas
Navales dcl
Cantabrico

auf der breiten Straße von Süden her drei große Marschsäulen
in das Feld ein . Jede dieser erdbraunen Marschkolonnen wurde
durch Fanfaren angekündigt . Brausend erklangen die Lieder
der mehr als 10 000 einmarschierenden Arbeitsdienstmänner .

Reichsarbeitsführer Hier ! wandte sich, nachdem alle Kolon¬
nen Aufstellung genommen hatten , an den Führer :

„Mein Führer , ich melde 38 000 Arbeitsdienstmänner zur
Feier angetreten !"

„ Heil , Arbeitsmänner ! " ruft Adolf Hitler den
Männern zu und jubelnd tönt es aus 38 000 Kehlen zurück :
„Heil, mein Führer !"

Die Feierstunde
Glockengeläut setzt ein . Fanfaren ertönen , während langsam

Schrittes 600 Arbeitsmaiden in den gewaltigen Raum einzo¬
gen und in Kreisen um zwei große Fahnenmaste Aufstellung
nahmen . Zum erstenmal erschien damit der Arbeitsdienst der
weiblichen Jugend in den Feierstunden der Reichsparteitage .
Langsam stiegen an den beiden Masten die Fahnen des Ar¬
beitsdienstes in die Höhe.

Jetzt nahm die eigentliche Feierstunde ihren Anfang . Eine
Einzelstimme rief zum Bekenntnis auf und sie fand die Antwort
in dem gemeinsamen Ruf : „ Wir sind bereit ! " Mit
Einzelstimmen , in Sprechchören und Liedern
wurde der Dank an den Führer und der Jubel über das neue
Deutsche Reich zum Ausdruck gebracht. Als die 38 000 Männer
ihr B e k e n n t n i s in das eine Wort legten : Deutschland !
lag darin das Gelöbnis eines ganzen Volkes.

Mit dumpfem Trommelwirbel begann dann die Toten¬
feier . Die Fahnen wurden gesenkt . Die drei großen Eichen¬
kränze wurden am Arbeitsehrenmal aufgehängt , zum Gedenken
an alle , die für Freiheit und Größe des Reiches fielen . Aber
die Gedanken an die Toten blieben nicht in der Vergangenheit ,
sie richteten sich auf die Zukunft . — Und so folgte auf die ein¬
drucksvolle Totenehrung ein eindrucksvolles Gelöbnis .

„ Wir s,ind Dein , Deutschland "
, rief diese Jugend

dem Führer zu.
Glockengeläuts und das Lied der Arbeit schloffen diese

unvergeßlich schöne und eindrucksvolle Feierstunde ab.

Ansprache des ReichsarbettssilhrersHier!
„Mein Führer ! Wiederum sind Ihre Arbeitsmänncr angetre -

tcn , um vor den prüfenden Augen ihres obersten Führers zu
bestehen und von dieser Stätte neuen Glauben und neue Kraft
mitzunehmen . Und neben den Arbeitsmännern stehen zum ersten
Mal Arbeitsmaiden aus allen Bezirken geschart um unsere Fah¬
nen, die sie hochgezogen haben als Symbol dafür , daß der
Reichsarbeitsdienst nicht allein eine Einrichtung für die männ¬
liche Jugend , sondern Erziehungsschule der ganzen
Nation sein soll , so wie Ihr Wille , mein Führer , es im Ar¬
beitsdienstgesetz festzelegt hat .

Wir sind uns bewußt , mein Führer , daß es in diesen ersten
Jahren des Daseins unseres Reichsarbeitsdienstes darum geht,
dieser jungen Einrichtung den Charakter zu geben, die Züge
einzuprägen , die sie tragen wird für alle Zukunst . Der Geist ,
der in seiner Einrichtung lebt , ist es , der ihre Züge prägt . 2n
welchem Geiste wir arbeiten und dienen , vor Ihnen , mein Füh¬
rer , und vor dem ganzen Volk kund zu tun . soll Sinn dieser
Feierstunde sein .

Sotun wir kupd : Unsere Arbeitslager sind Bollwerke ge¬
gen jene jüdisch - materialistische Arbeitsanssassung , die in der
Arbeit nur ein Geldgeschäft, in der Arbeitskraft eine Ware steht .
Für ans bedeutet die Arbeit keinen Fluch, ivndern den größten
Segen Gottes , der einen Funken seiner Schöpserkrast in den
arbeitenden Menschen ausleuchten läßt .

Wir tun kund : In unieren Reihen hat der Arbeiter der
Stirn und der Arbeiter der Faust wieder zusammengesunden,
gemeinsam haben sie mit ihren Spaten drm Klassenhochmut und
dem Klaffenhaß das Grab geschaufelt. Bei unserer Arbeitsge¬
meinschaft haben wir die Nichtachtung der Handarbeit längst
überwunden . Wir achten jede in anständiger Gesinnung gelei¬
stete Arbeit . Wir werten den arbeitenden Menschen nicht uach
der Art seiner Arbeit , sondern nach seiner Arbritsgesinnuag nnd
Arbeitsleistung . Wir werten eine Arbeitsleistung umso höher,
je wertvoller sie für unser Volk ist.

Uneigennütziger Arbeit im Dienste des Volkes gebührt beson¬
dere Ehre . Darum ist der Arbeitsdienst der deutschen Jugend
ein Ehrendienst .

Wir tun kund , daß wir unsere Gemeinschaft aukzebaut
haben aus den Grundpfeiler » der Treue , des Gehorsams und
der Kameradschaft, weil wir in diesen Tugenden auch die Grund¬
pfeiler einer wahren Volksgemeinschaft sehen .

Wir bekennen uns zu dem Glauben , daß wir aus Erden sind,
um unserem Volke zu dienen als Arbeiter und wenn - s not
tut , als Kämpfer , damit unser Volk seiner Eigenarr gemäß
leben und seine ihm von Gott verliehenen Fähigkeiten und An¬
lagen erhalten kann zum Woble auck anderer Volker Indem
wir so mit Herz und Hand unserem Volke dienen , glauben wir



auch Eoft zu dienen , der die Völker geschussen und uns in unserVolk gestellt hat Damit wird uns unser Arbeitsdienst
in tiefstem Sinne auch zum Gottesdienst .

Dieser Geist soll unsere ArbeitsmLnner und Arbeitsmaiden
während ihrer Dienstzeit leiten und bei ihrem Ausscheiden aus
dem Reichsarbeitsdienst begleiten , so daß auch ihr ferneres Le¬
ben ein Arbeitsdienst für Deutschland bleiben soll .

Darum glauben wir , dag unser Arbeitsdienst ein nicht mehr
zu entbehrender Bestandteil unserer nationalsozialistischen Bolks -
erziehung geworden ist und ein graoitener Onaderstem im Fuy -
dament des neuen Reiches . Wir glauben , daß unser Arbeits¬
dienst genau so dazu beiträgt , dag Ihre Lehren und Ihr Werk,mein Führer , fortlebt von Generation zu Generation bis in die
fernste Zukunft .

Dieser Glaube ist es , der uns immer wieder neue Kraft gibt
'

für unsere Arbeit .

Der Führer dankt dem Arbeitsdienst
Atemlose Stille lag über dem gewaltigen Festraum , ass der

Führer an die 38 080 Arbeitsdienstmänner folgende Worte rich¬tete :
§

Meine Arbeitsmänner , meine Arbeitsmaiden ,
Parteigenosse Hierl !

Es genügt nicht, von einer Volksgemeinschaft zu träumen oder
von ihr zu reden . Diese Gemeinschaft muß erkämpft und erar¬
beitet werden . Wie überall steht auch hier über dem Wort die
Tat . Sie kann nicht aus einem bloßen Wunsch geboren werden ,sondern der Wunsch mutz sich verwandeln in einen Willen und
der Wille mutz sich Umsetzer, in eine Tat .

Und eine der stolzesten Taten , die der Nationalsozialismus
zur Wiederausrichtung einer kommenden deutschen Bolksgemein -
schast vollbracht hat , war die Gründung des Reichsarbeitsdien -
stcs ! (Stürmischer Beifall der Hunderttausende .)

Dieser Parteitag steht im Zeichen der Arbeit . Das Werk , das
sich in Euch uns vorstellt , ist auch ein Ergebnis unermüdlicherArbeit . Ihr erster Arbeiter , meine Kameraden und Kamera¬
dinnen . ist Euer Führer , Parteigenosse Hierl ! (Stürmische
Heilrufe .) Er hat einen Gedanken aufgegrisfen , einen Plan ver¬
wirklicht , aus zerfahrenen Anfängen jene Gemeinschaft geformt ,die Ihr seid und die wir uun hier vor uns sehen. Er wird diese
Gemeinschaft weiter leiten und damit weiter entwickeln .

Gewiß ist auch dieses große Werk erst ein Beginn . Allein schon
dieser Beginn ist für uns alle überwältigend . Ihr , meine Ka¬
meraden , seid in diesen wenigen Jahren ein Teil unseres Vol¬
kes geworden , der gar nicht mehr weggedacht werden kann . (An¬
haltende stürmische Zustimmungskundgebungen .)

Ihr gehört in diesen Staat , den die Partei begründet hat ,
genau so , wie die Wehrmacht hineingehört . Ihr seid nicht mehr
wegzudenken und seid auch niemals mehr wegznbringenk (Er¬
neute stürmische Kundgebungen ) . Es ist für uns eine erhebende
ileberzeugung , zu wisseu , daß bis in die fernsten Zeiten hinein
Generation um Generation das Gewehr des Friedens ,ven Spaten , schultern und mit ihm antreten wird zum
Dienst an unserer Gemeinschaft und damit an un¬
serem Volk . Es ist beglückend für uns . zu wissen , daß durch Euch
ein neuer Garant geschaffen wurde für die ewige Stärke Deutsch¬
lands , für die Größe unseres Volkes und unseres Reiches .

Der Reichsarbeitsdienst ist heute keine Phantasie mehr , son¬
dern eine gewaltige Wirklichkeit ! Möchten doch die Vertreter an¬
derer Völker und anderer Auffassungen nur einen Blick hier her¬
ein werfen , damit sie begreifen , was in diesen knappen 4 )4
Jahren geschafft worden ist, damit sie verstehen , daß sich hier
ein neues Volk aufrichtet , das ebenso gewillt ist. mit Fleiß sei¬
ner Arbeit nachzugehen, wie entschlossen, stch von niemandem
um sein Leben und sein Lebensxechl bringen zu lassen . Eine Na¬
tion wird immer repräsentier ! durch ihre wertvollsten Kräfte !
Wer aber Deutschland kennen will , d; r mutz auf diese Kraft
hier sehen, und er wird dann den richtigen Eindruck gewinnen
von unserer neuen Gemeinschaft und damit unserem Volk.

So begrüße ich Euch heute wieder Ich bin glücklich und stolz,das Gedeihen dieses Werkes feststellen zu können . Ich sehe in
Euch einen Garanten für die Durchsetzung des großen Zieles ,das mir einst oorfchwebte : «ein Volk , ein Reich, eine Gemein¬
schaft. eine Kraft !" ( Minutenlange , nicht endenwollende ju¬belnde Keilrufe brausen über das Feld .)

Wenn Deutschland nach außen hin die Macht seines Selbst¬
schutzes zeigt , dann zeigt es nach innen zugleich aber auch die
Kraft seiner Arbeit . In beidem sehen wir die Sicherheit des
Lebens des Volkes , dem wir mit Stolz anaebören .

Unser Deutschland : SiegheiN
Im Anschluß an die Ansprache des Führers sangen die Ar¬

beitsmänner das Lied „Heiliges Feuer " und gaben damit der
gewaltigen Kundgebung einen erhebenden Ausklang .

Die beiden Wanderer gingen in ihr Touristenhotel
zurück. Christian bestellte ein einfaches Mahl , während
Rosemarie stch auf ihrem Zimmer trockene Schuhe anzog .Als ste in die Gaststube zurückkam, fchob Christel rasch ein
Papier unter den Teller .

! „Waren Nachrichten auf der Post ? " fragte sie in gleich¬
gültigem , fast traurigem Ton .

Christian setzte ihr ein Glas Milch hin und reichte ihrdie Schüssel . „Iß erst ein bißchen , kleine Mama ! " sagte er
besorgt . Sie trank nur die Milch und überließ das Abend¬
essen seinem gesunden jungen Appetit . Sie schaute ihm mit
müdem Lächeln zu . Ls war heute ein Schatten in ihre kaum
hell gewordene Seele gefallen .

Warum wandte Henning Stegemann sich so von ihrab ? Schämte er sich ihrer vor der fremden Frau ? Wasbatte sie ihm getan ? Löste sich damals nicht alles ganz
freundlich ? — auch mit Robert ? — Niemals wieder hatteRobert ein häßliches Wort über Henning Stegemann ge-
sagt .

Christian war fertig , trank noch ein Glas Tiroler
Landwein aus und bot dann Nosemarie den Arm .

„ Komm , laß uns einen Augenblick auf dein Zimmer
gehen ! " bat er und wars einen Blick auf die lärmenden
Spartleute und das Landvolk . Da merkte Rosemarie , daß

. etwas geschehen war und folgte ihm still ,
i „Liebe (leine Mama , du hattest recht, als du mahntest
^aufzubrechen ! Wir müssen nach Hause ! "

Italien gellt nicht zur
Mailand , 8. Sept . In großer Ausmachnng kündigt der offi¬

ziöse „Popolo d'Jtalia " an, daß die italienische Regierung an
der Mittelmeerkonferenz nicht teilnehme » wird . Die Meldung
ist gu » London datiert und besagt , man weise dort in gut un¬
terrichteten Kreisen darauf hin , daß die sowjetrussische Regie »
ryng eine neue politische Lage geschaffen habe , die Italien zwin¬
gen werde , van der Entsendung eines Vertreters zur Konferenz
Abstand zu nehmen , falls Sowjetrußland daran teilnehme . Ita¬
lien , so wird weiter betont , habe die in der moskowittschen Not ?
enthaltenen Anklagen zurückgewiesen und stch entschieden gewei¬
gert , den unsinnigen Forderungen überhaupt irgend eine Beach¬
tung zu schenken . Das Moskauer Manöver sei unversehens ge¬rade in dem Augenblick gestartet worden , als Italien den Vor¬
schlag einer Mittelmeerkonferenz aufmerksam prüfte , dem es .wenn auch mit der durch die Erfahrungen gebotenen Zurück¬
haltung , äußerst zustimmend gegenüber stand. Der unyfrtchämtsund groteske Schritt Moskaus schasse eine ungewöhnliche Si¬
tuation , die Italien zur Kenntnis nehmen Müsse , über die es
sich aber nicht wundere . Die Auftraggeber der Blutbäder anBord der „Deutschland " und der „Barletta " und der Torpedie¬
rungsversuch gegen die ^Leipzig " und da» britische Schiss „Ha-
vock " hätten nicht die geringste Veranlassung , sich auf das hohe
Rotz zu setzen . Italiens Antwort auf das bollcbewiitilckie Ma -

. planmWge imlionailojialiltische wolrllolutt -
pflege

'

DNB . Nürnberg , 8 . Sept . Mit herzlichen Beifallskundgebun¬
gen begrüßten die Zuhörer sodann Hauptamtsleiter Hilgen¬
feldt , der als nächster Redner auf dem Parteikongreß das Wort
nahm .

Hauptamtsleiter Hilgenfeldt schilderte , immer wieder von
Beifall unterbrochen , in seiner Rede vor dem Parteikongreß
die großartigen und einzig dastehenden Leistungen , die das
Winterhilfswerk in ständig wachsendem Umfange zu verzeich¬
nen hat , um die Größe dieser Selbsthilfe des deutschen Volkes
zu veranschaulichen , gab er zahlreiche Vergleiche . Co führte er
u . a . an , daß das Opfer der Nation in vier Wintern mit rund

Milliarden dem Geldbestand Dänemarks , Norwegens und
der Schweiz entspricht ! Die ideelle Grundlage des WKW . cha¬
rakterisierte er kurz und prägnant mit dem Grundsatz , man habe
nicht an das Mitleid des Volkes appelliert , sondern an seine
Kraft , man gebe nicht Almosen , sondern man verlange Kame¬
radschaft.

Nach dem Dank an das Milliovenheer der namenlosen Hel¬
fer und Helferinnen behandelte Hauptamtsleirer Hilgenfeldt
das „Ernährungshilfswerk "

, das im Zusammenhang mit dem
Vierjahresplan vor wenigen Monaten ins Leben gerufen
wurde . Es sei ebenso eine Gemeinschaftsarbeit wie das Win¬
terhilfswerk des deutschen Volkes , „das sich immer mehr über
seinen ursprünglichen Rahmen hinaus zur planmäßigen natio¬
nalsozialistischen Wohlfahrtspflege ausweitet .

"
Auch für die Aufgaben der NS -Polkswoblialirt , soweit sie

besonders die Zukunft unseres Volkes betreffen , wie die Für¬
sorge für „Mutter und Kind "

, gab der Redner eine Fülle von
Zahlen und Vergleichen . Die 24 000 Hrlfs - und Beratungs¬
stellen wurden so z . B . von 8 )4 Millionen Müttern ausgesucht,eine Zahl , die fast der Bevölkerung Schwedens und Norwegens
zusammen entspricht , oder , um ein anderes Beispiel herauszu -
greifen : zwei Drittel Kindergärten bestehen im nationalsozia¬
listischen Deutschland mehr als pAr der Machtübernahme !
Schließlich teilte er mit , daß ähnlich wie im vergangenen Jahre
angesangen wurde , der Rhön durch besondere Maßnahmen
Hilfe zuteil melden zu lasten , die Volkswohlfahrt in diesem
Jahr begonnen habe , der jahrhundertealten Rot der bayerischen
Ostmark zu steuern , wobei er im einzelnen Mitteilungen über
die geplanten Bgvten usw . machte . So war die Rede Hilgen -
feldts ein von den Zuhörern dankbar aufgenornmener Rechen¬
schaftsbericht über die beispiellosen Erfolge der NS - Volkswohl -
fahrt und zugleich ein Appell , nicht nachzulassen an der Arbeit
an diesem stolzen „Denkmal der Selbsthilfe " des deutschen
Volkes .

»

„Wir wollen helfen, elnen neuen deutschen
Mnfchentyp ;u schaffen

'
Der Bericht des Reichsiitzztesührers .

DRV . Nürnberg , 8. Sept . Als letzter Redner auf dem Par¬
teikongreß am Mittwoch sprach der Reichsärzteführer Dr . Wag -

Mtelmeerkonseren; H
növer sei eine entschlossene Zurückweisung . Es sei » « sinnig ,den Mächte « des Umsturzes auch nur ein Mindestmaß von l, ^ ,ler Zusammenarbeit im Sinne der Ordnung zu erwarte «.

Noch ein Torpedo gegen die Miilelmeerkonsereyz!
No « , 8. Sept . Nachdem die Sowjets zuerst in einer Note ^die italienische Regierung die dreiste Behauptung aufgest -iß

hatten , daß italienische U -Boote im Mittelmeer Handelsschjssx
angegriffen hätten , und nachdem Moskau die Unverfrorenheit
besaß, diese Dreistigkeit in ^ iner Antwort auf die englische und
französische Einladung zur Mittelmeerkotiskrenz zu wiederhole,, ,haben die Sowjets jetzt mit einer weiteren Note an di; italk«,h
schr Negierung ihrer Unverschämtheit , die nur eine Torpedierung I
der beabsichtigten Mittelmeerkonserenz bezwecken kan« , du §
Krönt aufgesetzt.

Nach einer Moskauer Meldung der „Tag " ist nämlich !
Sowjetbotschafter in Rom beauftragt worden , die italienisch, !
Antwort — die bekanntlich in der sofortigen Zurückweisung !
der bolschewistischen Manöver bestanden hatte — für „ unbe¬
friedigend " zu erklären und der italienischen Regierung
mitzuteilen , daß Moskau seine „ Beschuldigungen ^
aufrecht erhalte .

ner . Der Reichsärztesührer zeigte in einer umsassenden Red«,in der er auch zu vielen wichtigen Einzelfragen Stellung nahm,wie die nationalsozialistische Weltanschauung in der Vevölke-
rungs - und Gesundheitspolitik zu grundlegenden Wandlungen
geführt hat . Er ging von Rasssgedanken des Nationalsozialis - 1
mus aus und hob dabei u . a . als Antwort auf eine Rede des
Kardinals Staatssekretär Pacelli hervor , daß gerade der Rasse¬
standpunkt uns befähige , fremde Rassen in ihrer Eigenart nichtnur zu verstehen , sondern auch zu achten und zu respektieren,wie überhaupt niemals behauptet worden sei, daß andere Ras¬
sen schlechter sind als die vnsrige . Die Untrennbarkeit des
Rassegedankens vom deutschen Sozialismus wurde unter der
lebhaften Zustimmung der Zuhörer sehr deutlich betont , eben¬
so wie die daraus sich ergebende Folgerung des konrpromißlosen
Kampfes gegen das jüdische Blut -

Eingehend beschäftigte sich der Reichsärztesührer mit der
wichtigen Frage der Geburtenziffer anhand von reichem Zah¬
lenmaterial . In diesem Zusammenhang erklärte Pg . Dr . Wag¬ner , die kinderreiche Mutter solle den gleichen Ehrenplatz in
der Froytgemeinschaft erhalten wie der Frontsoldat , wobei er
ankündigte , daß ein Ehrenzeichen rijr die deutsche kinderreiche
Mutter geschaffen werde . Lebhafter Beifall der Kongreßteil¬
nehmer war die Antwort auf diese Mitteilung ,

Zum Schluß keiner Rede , in der sich Dr . Wagner mit den
vielseitigen Ausgaben zur Leistungssteigerung der lebenden Ge¬
neration beschäftigte , erläuterte er u . a ., die verschiedenen neu¬
artigen Wege , die bei der gesundheitlichen Betreuung der Be¬
triebe und bei der Durchführung eines neuen Hausarzt -Systemsbereits beschritten werden oder geplant find . Das neue Haus¬
arzt -System , das der Reichsärztesührer vor den gespannt zu-
hörenden Kongreßteilnehmern entwickelte , beruhe auf der freien
Arztwahl , die nur insofern eingeschränkt werde , als von jedem
Versicherten verlangt werden soll , daß er sich immer auf die
Dauer eines Jahres für einen bestimmten Arzt zu entscheidenhat , woraus sich noch eine Reihe weiterer Folgerungen erge¬ben, die in ihren Erundzügen dem alten Hausarzt -System ent¬
sprechen, in dem der Hausarzt nicht nur in den Tagen der
Krankheit als Arzt , sondern überhaupt als Freund und Bera¬
ter der Familie wirkt . Starker Beifall dankte dem Reichsärzte¬
sührer , als er mit dem Ausruf schloß : „Wir wollen helfen ,einen neuen deutschen Mevschevtyp zu schassen, der gesund, lei¬
stungsfähig , kraftvoll und einsatzbereit ist ."

Rudolf Heß vertagt den Parteikoogreß .
Nach den mit lebhaften Beifallskundgebungen aufgenomme¬nen Ausführungen des Reichsärzteführers vertagte Rudolf Heßden Parieikongreß auf Donnerstag nachmittag 16 Uhr .

Der Bruder des spanischen Slaalschefs in Nürvbera
Nürnberg , 8 . Sept . Der Bruder des Generals Franc « ,Staatssekretär Franco , ist am Mittwoch , von München kommend,mit dem FD -Zug München —Berlin in Nürnberg eingetroffen .In seiner Begleitung befinden sich Oberstleutnant Diaz Varelaund Herr Serrano -Runer Sie sind Ehrengäste des Füh¬rers auf dem Reichsparteitag .
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Die E
Erschrocken sah sie in sein ernstes Gesicht .
„Jft 's etwas mit Robert ? "

fragte sie.
. Christian legte den Arm um sie . „Cr ist zur Ruhe ! "

k sagte er leise . „Wohl ihm ! — Weine nicht , liebe kleine
Mama ! Es ist gut so, — für ihn und für dich ! Wir reisen
morgen früh , ich habe alles geordnet ! "

K K K
B Der Freiherr von Coretzky lag nun in dem Erbbe¬
gräbnis auf dem Friedhof von Herzsprung . Die Leute des
Gutes , die Nachbarn , die Standesherrn hatten ihm das
Geleit gegeben . Bleich und schön stand seine junge Witwe
am Grabe . Als ihr ihr Pslegesohn so selbstverständlich den
Arm geboten , tuschelten die Damen Enadenfeldt . und Chri¬
stian warf ihnen einen verächtlichen Blick zu . Die meisten
Nachbarn waren Nosemarie fremd geblieben . Nur Gras
Kaysersberg zeigte seine Teilnahme offen und herzlich .

„Es ist gut , meine verehrte Frau Baronin , daß Chri¬
stel Gnadenfeldt da ist ! "

sagte er so laut , daß es die Um¬
stehenden hören sollten . „Er ist ein ganz tüchtiger , jungerLandwirt , wie ich schon gemerkt habS . Und so lohnt er es
Ihnen gewiß , was Sie damals dem verlassenen Waislein
taten !" —

Der alte Graf stieg mit in den Herzsprunger Wagenund geleitete die Trauernden heim .
Nun war es still geworden in dem alten Schloß . Vom

Turm wehte die Flagge halbmast , und Sonntags saßen
Rosemarie und Christian wie vorher in der Kirche und
brachten nachher ihre Kränze auf das Grab . Die Weih¬
nachtsfeier mit den Gutsleuten war stiller gewesen denn je .
Rosemarie füllte die vielen großen und kleinen Hände und
bat die Leute dann , ihren Christbaum zu Hause anzuzün -
dsn , weil sie doch in so tiefer Trauer sei . Dann faß ste mit
Christian wieder am Kamin . Ein kleiner Tannenbaum , der
nichts als Lichter trug , und deshalb sehr ernst und feierltch
aussah , stand in einer Ecke . Um des Freiherrn Bild wand
Rosemarie einen Tannenkranz . Der Tod hatte hier Frie¬den gebracht ! Dem Mann , dessen Körper einen nutzlosen

Kamps kämpfte gegen Unabwendbares , und der jungen ,
Frau , die unter den Konsequenzen dieser ungleichen Ehe
gelitten hatte , ohne sich zu wehren . Der Zustizrat hatte den .
Willen des Verstorbenen kundgegeben , - aß das Testament
erst ein balbes Fahr nach seinem Tode geöffnet werden
sollte . Bis dahin sollte alles ruhig seinen Gang gehen , wio
bisher .

Rosemarie war noch ein wenig schweigsamer als sonst .
Das schwarze Kleid machte ste fast noch schlanker und mäd¬
chenhafter , und Christian sah ste oft mit bewundernden
Augen an . Er war bescheiden , obwohl er sich sehnte , ihrdie tiefsten und heißesten Worte zu jagen . Er schwieg , weil
er fürchtete , ste zu verletzen . Er dachte , daß es noch nicht an
der Zeit sei , von seinen Gefühlen zu reden , solange sie das
düstere Kleid trug , aber seine jungen Augen baten um
alles . Rosemarie bemerkte es manchmal , und es machte sie
unmutig oder mitleidig . Dann suchte ste ihre Bewegung
durch leichtes Plaudern zu verbergen , aber es gelang ihr
selten gut , weil diese Leichtigkeit nicht ihre Art war . yst :
fühlte Christian , daß er sie erschreckt hatte , und er nahm sich :
zusammen . Er wollte nicht Unruhe über ihr Herz bringen , !
ehe die Zeit um war , die sie sicher nicht abkürzen wollte .
Was konnte ihm aber im Weg sein ? Er wollte ste an sein
H^rz nehmen und sie allen Kummer ihres Lebens vergessen
lassen ! —

Daß sie ihn lieb hatte , wußte er längst ! Seine Zugend ?— O . er wollte sie die übersehen lehren , er fühlte sich stark
genug , sie zu schützen! Ob sie einen andern lieber hättewie ihn ? — Das konnte nur Henning Stegemann sein , und
der war mit stummem Gruß und mit einer andern Frauan ihr vorübergegangen j« der kleinen Kapelle von Ma¬
riahilf . Konnte er sich ein anderes Leben denken , als das
in der Heimat ? Was war ihm Enadenfeldt ? Keine Erin¬
nerung an seine Knabenzeit hatte Wurzel in dem verfal¬lenen Besitz dort drüben . Für seinen Vater und dessen Fa¬milie fehlte ihm die Achtung und Liebe .

( Fortsetzung folgt . )
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